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Das Moſaikſries der Julius Kindermann'ſchen Villa 


. Ville Julius. Kindermann. 2 — 


der Schiffer und landwirtſchaftlichen Arbeiter, die neben einem mit 
Typ der Mielskaſerne iſt der in den Gebäudefluchten des Feldfrüchten beladenen ruſſiſchen Geſpann ſchreilen. Die ſlaviſchen 
Shaßenbildes vorherrſchende. — In der Anzahl der letzten Neu- Frauentypen auf dem Tableau ſind von beſonderer Schönheit. Das 
bauten macht das Julius Kin⸗ Sujet des Moſaikgemäldes iſt, wie 
dermann'ſche Geſchäfts⸗ und geſagt, der Handel. Gruppen bringen 
Wohnhaus auf der Petrikauerſtraße Rohprodukte verſchiedener Art und 
Nr. 137/139 eine wohltuende Aus; aus verſchiedeuen Ländern zu einem 
nahme. Der Bau, ſchon in ſeiner Handelszentrum. Hier erhebt ſich 
ganzen Gliederung monumental wir- ein Schiff mit ſeiner Takelage, in 
kend, — ſchade nur iſt es, daß das welches die Waren verladen werden. 
für die Faſſade verwendete Material Rechts auf dem Tableau erblicken 
nicht echt Sandſtein iſt — tritt als wir eine Gruppe von Kaufherren. 
ein aus künſtleriſcher Idee hervor⸗ Das Reichfigürliche, Lebensvolle die⸗ 
gegangenes 1 hervor. ſes farbenprächtigen Moſaikgemäldes 
Das künſtleriſch hervorragendſte De. gibt ihm einen beſonderen künſtleri⸗ 
tail dieſer Faſſade iſt ein farbiges ſchen Wert. Das Gebäude, deſſen 
Moſaikfries, das ſich unterhalb des architektoniſcher Entwurf vom Kaiſ. 
Geſimſes hinzieht. Das figurenreiche Baurat Karl Seidel in Wien ſtammt 
Se von dem Kunſtmaler und deſſen Ausführung die hieſige 
A. H. Schramm in Wien entworfen renommierte Baufirma Wende 
und von der Compagnia Venecia⸗ & Klauſe bewirkte, iſt bei dem 
Murano ausgeführt, ſymboliſiert basale n Zuſammenwirken von 
den ruſſifcken Handel. Die Figuren plaſtiſcher Kunſt in der Führung der 
tragen national den ruſſiſchen Cha: Silhouette, architektoniſcher und der 


AN. künſtleriſchen Architekturen iſt Lodz nicht gerade reich. Der 


rakter. — Eine Tſcherkeſſenfigur iſt — Seſehe dan Eile wie inen . Kunſt des Malers wohl eines der 
namentlich überaus markant uad a = = = geluugenſten Werke moderner Archi⸗ 
charakteriſtiſch, ferner die Figuren tektur (ſ. anſtehende Reproduktionen). N 
eee 
ng: Du weißt es lang. . 

6 beit 90 Nacht mit ihrem dunklen leide So ſchlafe unter ihrem Sternenſchleier Und decke dich die Nacht auc ohne Ende 
Die Erde zu. Und warte ſtill, Und winterbang — 
Sie dect es ſchützend über Glück und Leide Und denke: „Einmal fommt die Worgenfeer, en einmal ſich der ſtarre Winter wende, 
In gleicher Ruh'. Wann Gott es es will". N Du weißt es lang. N 

Daß einmal doch die; junge Srhßtingsfonne Und daß ein Tag durch alle Welt wird gehen, 

Mit ihrem Licht, Voll Wunderglanz, 

* a einer Flut voll cum r und wenne Und daß wir aus dem Dunkel beben 


Das Duukel a 5 . gaz. Elſe Bester. 
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i i f ll 
Das Grab des Vagabunden. Fete eich Bier. Dembe wei. 


„Was {ol ich weiter wandern ſtock flog' zur Seite, er tat einen tiefen Atemzug; dann hielt er 
von einem Kaff zum andern Umſchau. 


Fe 1 0 SER Vor ihm ragte ein maſſiver Kirchturm in warmem tiefen Rot 


Und ſtill am Weg verrecken durch Baumwerk und hinter Bauernhäuſern hervor. Ein maſſives 
dann N dies Leben aus“ 1 1 Kirchlein, 10 gut in der etwas düſteren Abendlandſchaft 

Der Sturmwind flog über das Land. Von Süden kam er ſtaud und von der letzten Sonne einen goldenen warmen Strahl 
und taute das feſte blanke Eis der Bäche und den Schnee in den erhielt. Und ganz hinten, verdämmernd am Horizont, verſchwimmend 
Gräbern. Die Landſtraße zog ſich wie ein endlos gewordener | fchon in dem Grau der Wolken die Türme einer großen, weit ſich 
Sumpf durch die Felder. Die Krähen 
ſchnarrten in den kahlen hohen Pap⸗ : 
peln und die ſchlanken Zweige der Unfelistele P 
Birken peitſchten die Luft. Kein Laut 
ſonſt in der einſamen winterlichen 
Welt. 

Da kam durch den tauenden 
Schnee des Weges ein Mann ge⸗ 
gangen, das Schattenbild eines Man⸗ 
nes. Langſam ſchlich er durch den 
aufſpritzenden Schmutz, der an den 
zerfetzten Lumpen e die 90 S 
feinen Körper bedeckten. Ein wetter⸗ m 
zerzaufter, mißfarbener Filz ſchützte 55 5 . 5 S N. 4 

den alten Kopf, in deſſen Geſicht die ß 2 , 8 89 e 
Runzeln und Falten nur ſchwach — - 1 & 
von dem ſtruppigen Barte verſchwie⸗ 
gen wurden. Müde und langſam 
ſchlich er feines Weges. Da winkte 
einige Schritte ſeitab ein Gebüſch, 
alte Weidenſtümpfe, überragt von 
Silberahorn und Birken, auf einer 
kleinen Höhe. Mühſam ſchleppte ſich 
der Mann dorthin durch den leh⸗ f 
migen Acker. Auf einer kleinen Moos⸗ (Text Seite 237.) 
narbe warf er ſich nieder; der Krück⸗ 
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lediksch Ser. 


Massenunglück auf einer Berliner Radrennbahri. || 


ziehenden Stadt. Wieſen und 
breite weidenbeſtandene Gräben 
zogen ſich durch das flache Land. 
Der Vagabund ſeufzte auf, zog 
eine Horndoſe aus der Taſche, 
nahm eine Priſe und ſchueuzte 
ſich dann in einem einſt rot ge⸗ 
weſenen Taſchentuch. Dann zün⸗ 
dete er ein Streichholz an und 
warf es in den mit dürrem 
Blatiwerk und ſprockigem Holz 
gefüllten Weidenſtumpf, an dem 
er ſaß. Kurze Zeit darauf 
flammte es in dem alten Holze 
auf und der Vagabund rieb ſich 
die Hände. 

Da ſind wir alſo wieder in 
der Heimat, brummte er vor 
ſich hin, in der Heimat. Weiß 
der Henker, was mich juſt heut 
hierher getrieben. Aber da in 
dem alten Herzen riß und zuckte 
es fo. Ich mußte juſt hierher. 
In die Heimat. Ob wohl di 
Lene noch dort drüben im 
dreshofe ſitzt. Der Alte iſt ja 
tot und der Andresbauer auch. 
Nun iſt ſie mit ihren Göhren 
allein, die Lene. Meine Augen 
in” sch brennen ſo heute, ich weiß nicht, 
ballon. \4 Ballon Spelterini." Flugäpparate: IS rig. was mit ihnen iſt. Wird der 
Grade: (Deutsch) IB,Santas Dumont." AD. Aufm drt. Rauch von meinem Herdfeuer 

2A e N fein. Herdfeuer, er lachte gim⸗ 


Cin Zukunftsbild. E 


1,Schweizer Kugelballon, Helvetia? 2 .Gross,3.Parseval ;5.Zeppelintvonvorn}6.ZeppelintvanderSeite) Deufsche Luftschiffe, 
1. Englischer Lenkballon. 7.Chiodera tmit2 Kugeln) 8.,Malccot" 9. Amerik. , Boſduin Ib. u. a ‚Französische Luffschiffe, 
I. Spanischer Lenkballon. 13. Italienischer Lenk 
16. „Sierior.“ x. r? 55 
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mig auf. Ja, Lene, ich ſitze hier ſehr behaglich in — 
der Heimat an meinem Feuerchen und brauche dich be 
juſt nicht mehr dazu. Das war einmal. Er fuhr > 
ſich über die Augen. Ach, was kümmert mich die 
Lene und der Andreshof und das ganze Dorf. Hei⸗ 
mat hier, Heimat dort, juſtement, wo ich bin. Von 
der Turmuhr klang es in weithin ſchallenden Schlä⸗ 
gen ſechs. Der Alte ſann nach. N 

N Und doch! Wär ich damals als junger Burſch 
ſtad geweſen und du nicht ſo hart, Lene, wer weiß, 
ich ſäße heute nicht hier und wärmt mir deu er⸗ 
frorenen Leichnam am Weidenfeuer. Du Haft es 
nicht gewollt. Du zogſt den reichen Andres dem 
armen Schleuſenwärterbub vor und der ging in 
die Fremde, auf der Landſtraße von Ort zu Ort. 
All die Jahre lang bin ich gewandert, wie lang 
mags ſein — er zählte an den Fingern — an die 
fünfunddreißig könnens fein. Armer Stoffel, warſt 
zu nichts nütze und überall im Wege. So mußt ich 

halt fechten gehen, mit dem Knüppel, den ich mir 
von unſern Weiden ſchnitt. Ob noch jemand an 
der Schleuſe an mich denkt? Die Mutter liegt ja 
längſt beim Freier Tod im kühlen Bett. Aber de 
Lieſe, die Lieſe, ja die wird den Weidenauguſt ge⸗ 
nommen haben und ſich auch ſchlecht und recht 

durchs Leben ſchlagen. Die ſitzt wenigſtens im 
warmen Haus. Er ſtöhnte auf. Wie das heute 
da drin ſo weh tut. Dagegen kann Feldmann mir 
nicht helfen, der alte Zoppkunden, der fo manch 
Gewächs mir gegen Gicht und die „Bienen“ gab. 
Dagegen hilft nichts, auch du fröhliches Feuerchen 
kannſt mir nichts nützen. Ja, kniſtere uur du alter Stumpf. Bin 
auch ſo ein ſchwarzer Krüppel geworden, wie du einer biſt. Wir 
faulen beide bald im Sumpfe. Jetzt aber wollen wir ſchlafen, ach 
ja ſchlafen in der Heimat, auf der Heimaterde. 

Er nahm wieder eine Priſe und ſtreckte ſich, Dann kauerte 
er ſich dicht an den Weidenſtumpf, zog den grieſen Filz über den 
Kopf und nickte ein. 1 N 

Der Wind flog noch immer über das Land und fachte das 
Feuer im Weidenſtumpf. Die Sonne war längſt hinter den fernen 


1 


— 


— 


Illuſtrierte Sonntags⸗Beilage zur „Neuen Lodzer Zeitung“. 


ber 2 menier aus. 


Seite 235 


8 = EEE 
Fl „TTV, 


a 


Der. Abschied der Berliner vom Rürsten Rülow. 2 


(Text Seite 238.) 


Türmen verſchwunden und wilde Wolkenbalken jagten am dunkeln 
Himmel. Die Dämmerung kam und ſchob ſchwere maſſive Schatten 
in das Land. Und dann zog die Nacht herauf. Die Lichter im 
Dorfe erloſchen, das Feuer in der alten Weide verglomm. Der alte 
Vagabund lag ſtill und ſtumm in der winterlichen Einſamkeit. - 

Am nächſten Morgen — das Tageslicht hatte ſich gerade auf⸗ 
gemacht — gingen die Dorfleute über das Feld. Sie kamen an 
der Höhe vorüber, wo die alten Ahorne und Birken ſtill und ruhig 
in der Morgenluft ſtanden. Ein Mädchen kriſch auf. Da liegt 
einer, ſchrie ſie und die anderen ſahen nach dem 
Weidenſtumpf hin, an dem der alte Vagabund 
eingeſchlafen war. Sie gingen über den Acker 
und beſahen den Schläfer. Ein Arbeiter zog 
ihm den Hut vom Geſicht und taumelte zurück. 
Der iſt tot, zog er leiſe durch die Zähne. Ein 


Schulzen melden. Marie, lauf zurück und ſag's 
dem Wieck. 

Als Marie außer Atem und in wirrer Erde 
ihren Bericht aufſagte, meinte der Schulze ach⸗ 
ſelzuckend: „Geh nur zum Pfarrer, daß der fürs 
Begräbnis ſorgt. Unter die Erde muß er doch.“ 
Und Marie lief weiter zum Pfarrer. Der zog 
die Achſel hoch und rümpfte die Naſe: „Ein 
Vagabund, ein Wegelagerer. Scharrt ihn ein, 
wo ihr ihn gefunden habt. Auf dem Galgen⸗ 
land da oben iſt der beſte Platz für den Kerl. 
Geh zum Küſter und ſag es ihm.“ Und die 


den Wernermatthes, der ihm immer bei den 


1 Gräbern half, nahm Hacke und Schaufel und 


ging zu der Höhe auf dem Galgenland. Die 
Arbeiter waren weiter gezogen. Nur ein paar 
Krähen flatterten über dem toten Vagabunden 
und krächzten erbittert, als die Beiden ſie in 
ihrer Beute ſtörten. VVV 
„Das ſoll ſchnell gemacht ſein,“ meinte der 
Werner, „jo ein Kerl, konnt der nicht n 
auf Güttlander Acker krepieren. Macht 


Und die Beiden ſchaufelten eine Grube, warfen 
den Toten hinein und beeilten ſich, fertig zu 


erfrorener Vagabund. Das müſſen wir dem 


Marie lief zum Küſter. Der Küſter holte ſich 


Arbeit und ſagt nicht mal Dankſchön. Na los. 
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werden. Ein karger Hügel zwiſchen Ahorn und 
Birken blieb zurück, als die Totengräber dem 
Dorſe wieder zuftißten. Der Wind zog durch 
die Bäume und ſchüttelte einige letzten Blätter 
über den Erdhaufen. 


„— — Reicht den Verſtoßenen den letzten Trank, 
Ihr Fuß iſt müde und ihr Herz iſt krank, 

Ihr bleibt daheim im ſtillen warmen Haus, 5 
Sie ziehn in Nacht, in Nacht und Sturm Hinaus. 
Yuf euren Lippen liegt Gebet zu Gott, 

Auf ihren Trotz, Hohn, Mitleld, Haß und Spott. 
Sie wollen fremde Liebe nicht und doch 

Reicht ihnen einen Trank der Liebe noch. 

Ihr müder Fuß und ihr erkranktes Herz, 

Zu neuen Weiten und zu neuem Schmerz 
Wandern fie ſtumm wie Herbſtlaub, welches ſtill 
Zur Muttererde noch gelangen will — —“ i 


2 


* * , f 
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Ein Wiederſehen. 
Eine Geige liegt im Schrank. 
Wenn die Finger träumend gleiten 
Ueber die verſtaubten Saiten 
Gibt es einen weichen Klaug 


a 


N 
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Nimmer müde wird die Hand; 
Denn die wundertliße We. ſe 

Loft und ſingt wie Teile, leiſe 
Stimmen aus dem Kinderland. 


An einem regneriſchen Julitage nahm ich den 
Flug ins Kinderland, in mein Kinderland. 

Im offenen Wagen rollten wir die wohlbe⸗ 
kannte Chauſſee entlang, auf der vor laugen 
Jahren ein blutjunges Herz federleicht und ſeelen⸗ 
froh wonnigen Feiertagen entgegengeklopft hatte. 
Damals eroberte ſich das kleine Mädel mit dem 
langen Baumelzopf regelmäßig nach kurzem 
Kampf den Platz neben dem Kutſcher. Wie köſt⸗ 
lich wars da oben, wenn einem der Wind um 
die Naſe fuhr und man den Kopf tief beugen 
mußte, um wicht von den herabhäugenden Zweigen 


ar. 
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Frau Martha v. Belhmann⸗Hollweg, die Gattin des neuen deutſchen Reichskanzlers. i 


geſtreiſt zu werden. — Und dann ein kleiner | worfen. — Meine Gedanken flogen hin und 
Freudenſprung; denn hinter wogenden Hal- her — Jahre. zurück und ie mien in 


men war die Spitze des Kirchturmes aufge⸗ die Gegenwart hinein. ö 


taucht! — Beine und Zopf zappelten um die Da hielt der Wagen! — N 
Wette. — Ein Peitſchenpfiff! — Heidi — | Meine heiße kindliche Sehnſucht war am 
das ging — Ziel. — ö 8 

Damals! Ich ging wieder durch die alten, lieben 


Heute lehnte eine junge Dame in den | Räume, die meinen Kinderjubel gehört h. 
Polſtern, ſehr ruhig. ſehr wohlerzogen. Leicht Vieles war noch Aten fd a 
und leidenſchaftslos ging das Geſpräch zwi⸗ es fah mich anders an als damals. — Ich 
ſchen ihr und ihrer Begleiterin hin und her. hatte gemeint, eine Lichtgeſtalt müßte neben 
Aber ihre Gedanken waren nicht bei der mir ſchreiten und mit liebem Lächeln Ge⸗ 
Sache. Die flogen weit dem Wagen voraus, ſchichten erzählen, alte übermütige, von Fe⸗ 5 
und die Angen ihnen nach. — Wie langſam rienfreuden und Sommerſeligkeit. — Fremde e 
das ging. — Da — da blinkte der See her⸗ ö führten mich — Was wollten die? — Wußte 
über! Regentropfen fielen hinein und zeich ich nicht beſſer in meinem Kinderland Be⸗ 
neten zierliche Kreiſe. An der Biegung des ſcheid, als ſie? Konnten ſie die leiſen Stim⸗ 
Weges tauchte der charakteriſtiſche Kirchturm men verſtehen, die doch aus allen Winkeln 
anf und mit ihm die Erinnerung an einen heraus ſprechen mußten? 
Sommermorgen von damals. Da war eine Aber die Stimmen ſchwiegen. — 
Horde halbwüchſiger Strolche in den Frieden Ich ging bemahe fiebernd umher, ſuchte 
des Gotteshauses eingedrungen und hatte mit etwas und wußfe nicht was. — Da war der 
brennenden Wangen und höchſt unkundigen Park. Seine alten Bäume. rauſchten. Mir 
Händen die arme Orgel maltraſtiert. Und klaugs wie eine fremde Muſik! — Würde 
der empörte Küſter hatte eine donnerude Phi⸗ der Nußbaum mich nicht grüßen, der: meine 
Ttppifa vom Stapel gelaſſen und die Ein⸗ Träume mitgeträumt? Er bewegte leiſe die 


ge. Zweige; da fielen Tropfen ins Haar. 
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uns geſehen hatten voll Licht und 


anz. — . 
Auf der Rückfahrt wandte ich nicht ein 


SER, Zn 2 
AN 7, einziges Mal den Kopf zurück. Feine Tropfen 
\ N rieſelten vom Himmel. Ein grauer Schleier 
um und um — — ein grauer Schleier auch 


zwiſchen einſt und jetzt. . 

Die Erinnerung an jenen trüben Tag 
wird früher oder ſpäter erlöſchen. Die Zeit 
heilt ja viel. Aber die Bilder von damals 
find noch wach, hell und farbenfroh wie je. 
Und die Sehufucht nach einem Wiederſehen 
iſt geblieben, als läge nichts dazwiſchen, und 
wird immer heißer und kindiſcher. Und wenns 
dann wieder ein Regentag iſt und die Geiſter 
1 von einſt ſich nicht beſchwören laſſen? — — 
Y . Was ſoll ich im Kinderlande ohne Kinder⸗ 
N augen? Helene Weſtphal. 
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Zu unferen Bildern, 


Kataſtrophe auf der Berliner Rad⸗ 
rennbahn im alten Botauiſchen Gar⸗ 
ten. (Abbild. Seite 234.) Auf dem Terrain 
des alten Botauiſchen Gartens an der Grenze 
von Berlin und Schöneberg befindet ſich ſeit 
kurzem eine neue Radrennbahn, auf der ſich 
am vergangenen Sonntag eine Kataſtrophe 
voll ogen hat, wie ſie in den Annalen des 
Berliner Sportlebeus noch nicht vorgekommen 
iſt. Vier Menſchen find tot, zwanzig ſchwer 
und acht leicht verletzt, obgeſehen von vielen 
anderen Verletzten, die ihre Namen uicht an⸗ 
gegeben haben. Auf Unfälle dieſer Art war 
man nicht gefaßt, mau kann daher von einer 
eigentlichen Schuldfrage auch nicht ſprechen. 
Daß derartige Tribünen aus Holz gebaut 
werden, iſt eine alte, ſeit dem Beſtehen der 
s —— — -—Ü³Hk— — Radrennbahnen geübte Gepflogenheit, die auch 

„ \ bisher noch niemals Grund zu Unglücksfällen 
Aber es war, als ob ich in fremden Bil- geweſen iſt. Andererſeits iſt es noch niemals 
derbüchern blätterte und nicht in den ver⸗ vorgekommen, daß ein ſchwerer zweiſitziger Motor 
meiner Kindheit. — Was beim Uberſchlagen über die Barriere hinweg in 
iſt und dort explodierte. 


Der neue deutſche Reichstanzler Dr. von Bethmann⸗Hollweg. 


damit ſagen: „Es iſt nicht mehr wie einſt 
— ich nicht mehr — und du nicht mehr?“ 
— Da ging ich müde weiter. gilbten Seiten | 
Die Wildnis kam, das Paradies mei- war das mit, dieſes Seliſame, Weſenloſe, die Tribünen geflogen 
ner Kindheit. — Wachten da nicht die das ich immer noch ſuchte mit hungernden 
alten Bilder wieder auf in der ſtillen, Augen? — Ich ſah meinen Begleiter von 
grün umſponnenen Einſamkeit? Ich be der Seite an. War das noch der luſtige 
ſchwor die Geiſter vergangener Tage. Sie Kumpan von damals, der Helfershelfer 
kamen wohl und ſtellten ſich um mich — bei all den dummen Streichen, zu denen 
Aber ſie hatten bleiche Züge und lächelten der Park ſein ehrwürdiges Haupt geſchüt⸗ 
wehmütig. — Ich kannte ſie nicht mehr. telt hatte? Ein junger, ſchlanker, hochge⸗ 
An einem Baumſtamm hing, vom Ge⸗ wachſener Mann ſtand neben mir, der mit 
büſch halb verſteckt, ein morſches. Brett. welkmänniſcher Gewandtheit die ſtockende 
Hier hatte damals eine Laube geſtauden, Unterhaltung wieder in Gang zu bringen 
mühſam zurechtgezimmert von ungeſchickien ſuchte. „Weißt du noch?“ Ein halb amü⸗ 
Kinderhänden. Ein Zufluchtsort vor mah ſiertes, halb mitleidiges Lächeln flog über 
enden Eltern worten! Denn eine Stunde ſein Geſicht. — Ja, ich wußte noch. Aber 
gabs am Tage, die war wie eine ſchwarze das Lächeln tat mir weh, und doch 
Wolke am Sternenhimmel; die Wieder- ſchwebte es unbewußt vielleicht auf meinen 
holungsſtunde. Welch 8 ferienfrohe Kind Lippen. — — 
kaun ohne heimliches Grauen ein Schul. Wir wandten uns laugſam dem Haufe 
buch anſehen. — Wenn vom Haufe her zu. Die Sporen klirrten an feinen Füßen 
der gefürchtete Ruf klang, hei, dann Dud- und der Saum meines langen Kleides 
ten ſich drei Köpfe mäuschenſtill in den raſchelte hinter mir her. Wir waren er. 
Schutz der grünen Laube hinein, blind wachſene Leute geworden ü:d das Damals RA | 
und taub für alles, was draußen vorging. lag lange, lange Jahre zurück. — Und N »» 
Stolzer konute kein König auf ſeinem da wußte. ich, was ich hier vergeben?s? Zum perſiſchen Thronwechſel: 
Marmorpalaft fein, als dies Kleeblatt auf ſüchte und immer vergebens ſuchen würde: be a Pide zin Schah e Sohn 
feine wacklige Bretterbu de. Die Kindheit ſelber wars! Und. die Kin. N e 6 Pure zim Schah ben Pein. 
Das alles fuhr mir durch den Sinn. deraugen fehlten, die mitten im Nebel 8 — e 
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— das Märchen vom Storch. 
In einem Vortrag, den der Schriftfteller Emil Peters in. 


Das Einzige, was von Seiten der Aufſichtsbehörde daher in Zu⸗ 
kunſt gefordert werden wird, iſt eine Sicherung des Benzingefäßes 
gegen das Auslaufen beim Ueberſchlagen, oder aber die Verwendung 


Zum Wechſel in den dentſchen Reichs⸗ 
ämtern und Miniſterien. 


eines anderen, weniger gefährlichen Brenn⸗ 
ſtoffes. Vielleicht werden auch die Barrieren, 
welche das Publikum von dem Innenraum 
trennen, erhöht und verſtärkt werden müſſen. 
Denn ein weiteres Zurückrücken der Zu⸗ 
ſchauertribünen von dem Rennplatz wäre in 
Berlin mit Rückſicht auf die Koſten des 
Raumes unmöglich. 

Zur Abreiſe des Fürſten Bülow. 
Fürſt Bülow iſt am Sonntag nachmittag 
unter großen Huldigungen des Berliner 
Publikums nach Klein⸗Flottbock abgereiſt. 
Unſer Bild Seite 235 ſchildert die Anfahrt 
am Lehrter Bahnhof in dem Moment, wo 
das Publikum die Schutzmannskette durch⸗ 
bricht und unter den Rufen: „Wiederkommen“, 
„Auf Wiederſehen“ hinter dem Wagen her⸗ 
ſtürzt. 

Ein Zukunftsbild von der Luft⸗ 
ſchiffahrt. Unſer Bild Seite 234 führt uns 
zu einem Stelldichein, welches die Luftſchiffe 


Der Gedanke der „Zü⸗ 
richer Freitags Zei⸗ 
tung“, welche dieſes 
Stelldichein nach Zü⸗ 
rich verlegt hat, iſt 
ſo origineller Art, 
daß wir gern das 
Bild reproduzieren, 
erhalten doch unſere 
Leſer dadurch am be⸗ 
ſten Gelegenheit, ein⸗ 
mal die Unterſchiede 
zu erkennen, welche 
zwiſchen den verſchie 
denen Syſtemen be⸗ 
ſtehen und die ſich 
ſchon durch die äußere 
Form der Fahrzeuge 
verraten. So ſehen 
wir die Zeppelin, 
Parſeval und Groß 8 


ſchen, engliſchen, ita⸗ 
lieniſchen und ſpani⸗ 
ſchen Kollegen, auch 
Ballons von Ruf und 
Namen ſind vertreten 
und über den Köpfen 
der Zuſchauer wirbeln 
die Flugmaſchinen, 
bald in ihrer Geſtalt 
an ſchlauke Libellen, 
bald an große Mai⸗ 
käfer gemahnend, bald 
wieder Drachen glei⸗ 

chend, wie fie die Ju⸗ 
gend auch heute noch 
in abenteuerlicher 
Form zu Stande 
bringt. — 


ei nannt 5 


1 ai i | anterſtaatsſekretär des Innern, Wirkl. Geh. I 
und Flugmaſchinen aller Syſteme ſich in Wermuth, wurde zum Staatsfetretär des Reichsſchatz⸗ 
kommenden Jahren einmal geben werden. mis ernannt. 


, b 
N 7 7 4 
im friedlichem Verein Staatsminiſter Delbrück wurde zum Staaks⸗ 
mit ihren franzöſi⸗ fekretär des Innern ernannt. 


1 wir i 5 1 ; 
Staalsekretär bes- Neichsſchatzamts, Stantsminifter 
— Sredow, wurke zum Miniſter für Handel und Arne 
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Magdeburg über die geſchlechtliche Aufklärung 
der Kinder hielt, brachte er folgendes ſehr 
hübſche Gedicht von Karin Telmar zum Vor⸗ 
trag: Tret' ich neulich im Dämmerſchein — 
Ganz lei’ ins Kinderzimmer ein, — Hab' 
ſchnell mir ein Lauſchereckchen gewählt, — 
Wollt hören, was ſich mein Pärchen erzählt. 
— Und wie ich ſtehe und wie ich horch, — 
Da, richlig — kommt die Geſchichte vom 
Storch. — „Nein, Lieſel,“ ſpricht Hans mit 
viel Bedacht, — Der Storch hat uns beide 
nicht gebracht, — Der hat ſich gar nicht um 
uns gequält, — Mama hat mir's neulich ſel⸗ 
ber erzählt. — Das mit dem Storch ſind 
alles nur Sagen, — Daß er uns in einem 
Schnabel getragen. — Und daß er die Mut⸗ 


ter ins Bein gebiſſen; — Na, davon müßte 


ſie doch was wiſſen. — Und daß wir vorher 
lagen im Teich, — e iſt alles nicht wahr, 
ich dacht' es mir gleich. — In Wirklichkeit 
iſt es viel ſchöner, du — Da liegt ſo ein 
Kindlein ganz in Ruh, — So laug' es noch 
zart iſt und winzig klein, — An Mutters 
Herzen, du, das iſt 
fein. — Die Mutter 
muß das Kindlein 
hegen, — Sie darf 
ſich nur ganz ſacht 
bewegen, — Daß ſie 
ihm keinen Schaden 
tut, — So lang's an 
ihrem Herzen ruht. 
— Allmählich wird 
das Kindlein groß,. — 
Es macht ſich von der 
Mutter los, — die 
leidet dabei viele 
Schmerzen, — Es löſt 
fi) ja von ihrem. 
Herzen. — Doch ſchön 
iſt's, wenn das Kind 
erſt da, — da freut 
fie ſich und ſchenkt's 
Papa. — Lieſel hat 
ſchweigend zugehört, 


Oberpräſident der-Provinz Brandenkur r. — 

0 N a6 g. Sammer» Den großer . 
herr von Trott zu Solz, wurde zum Staatsminlſter der nicht Ben 95 a 
und Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten ernannt. N geſtört. 


Jetzt hebt ſie zu ihm 
das kleine Geſicht — 
Und ernſthaft ſie die 
Worte ſpricht: — 
„Eins kann ich dabei 
nicht verſtehn: — 
Warum muß das im⸗ 
mer der Mutter ge⸗ 

ſcheh'n? — Kann das 

Kind nicht Vater am 
Herzen liegen? — 

Können Papas keine 

dach kriegen?“ — 

„Ach nein“, ſpricht 

Hans, der kluge 9515 d 
der kluge Mann, — 
„Das geht doch ganz 
und gar nicht an. — 
Sie wären ja ſicher 
dazu bereit, — Haben 
aber zu wenig Zeit.“ 
— „Unddann, "spricht 


Unterſtaatsſekretär. Aammerherk A Loe bell. i 11 f 
i >berpräfibenten der Provinz Nee Lieſel und ſie lacht; 
„ ee I Nez 
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Der Luftballon als Aufzug, eine prak⸗ 
tiſche Erfindung des franzöſiſchen Ingenieurs Gebe, 
der den Luſtballon als Erſatz für Drahtſeil⸗ und Zabn⸗ 
radbahnen verwenden will. Ein ſolcher Luftballon⸗ 
Aufzug kann jedesmal 10 Perſonen befördern und 
9 0 ſich billiger als Drahtſeil⸗ und Zahnradbahnen, 

eren Anlage für gewiſſe Felſenhöhen und Ausſichrs⸗ 
punkte zu koſtſpielig oder nicht lohnend genug wäre. 

Die erſte Anlage dieſer Art ſoll bei Grenoble in Frank⸗ 
reich errichtet werden. N 5 


Neue Moden. 


(Aus der neueſten „Modenwelt“.) ) 


drin?“ 


allem bei Leinen, etwas mehr Beſatz ge⸗ 
ſtattet: Plattſtickeref und Soutachebefag 


ſich nicht fo ſacht; 
— Ich ſah es neu⸗ 
lich ſelbſt mit an: 
— Sie ſpringen 
von der elektriſchen 
Bahn. — Laufen 
hinterher of ganze 
Strecken, — Da 
würde das Kindlein 
ſich ſchön erſchrek⸗ 
— Da iſt's 
bei 


mal, Hans! da iſt 
ſie ja!“ — Und 
beide hatten mich 
ſchon umſchlungen, 
— Rechts hab ich 
das Mädel und 
links den Jungen. 
— Und als ich 
mich zuguterletzt — 
Zu ihnen ins 
Schlummereckchen 


geſetzt, — Spricht 


Lieſel mit ſtrahlen⸗ 
dem Augenpaar: 
„Mutter, was Hans 
ſagt, iſt das wahr? 
— Als ich ganz 
klein geweſen bin, 
— War ich da bei 
dir im Herzen 
ſchmiegt fie in mei⸗ 
nen Arm ſich hin⸗ 
ein: — „Mutter! 


Wie ſchön muß 


das geweſen ſein!“ 


2 


Trouville. — Noch hat die Hochſaiſon 
nicht voll eingeſetzt, es ſind jedoch ſchon 
eine ganze Anzahl Vertreterinnen der ele⸗ 
ganten Welt hier, an denen wir die beſten 
Studien in aller Ruhe zu machen vermö⸗ 
gen, was die Modedame zu allen Stunden 
des Tages trägt und wie ſie ſich gegen 
Sonnenglut oder Regenſchauer ſchützt. All 
die entzückenden Gebilde der Schneider⸗ 
kunſt, die wir bisher in den Ateliers be 
wundern konnten, hier wirken fie im flu⸗ 
tenden Sonnenlichte mit dem köſtlichen 
Hintergrunde der tiefblauen oder grünen 
See noch einmal ſo ſchön. 
wir erkennen, warum Frau Mode all die 
bunten Töne an den Kleidern wünſchte, 
dies ſcharfe Grün, das intenſive Blau und 
die leuchtenden lila Töne, ſie alle geben 
ein Farbenkonzert von berückendem Reiz. 
Und wie lernen wir auch den praktiſchen 
Wert der derben und dabei doch ſo luft⸗ 
durchläſſigen Cheviots ſchätzen, die ſich als 
Material für den Reiſeanzug, der zugleich 
für den Morgenſpaziergang dient, ſo aus⸗ 


Jetzt lerner. 


daß ein halblanger 


Feſt 


ällt. Auch die leich⸗ 
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grobe Strohhüte 
Fig. 2. Batiſtkleib mit Weiß⸗ damit drapiert; 
ſticereteinſätzen. fie haben einen 


gezogenen Rock und gragidß verſchlungener Gür⸗ 
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find häufig in geſchickt angeordneten Borditren 
zu ſehen, ſeltener bedeckt die Stickerei ganze 
Flächen des Kleibungsſtückes. 5 
Ganz „dernier eri“ find die weißen Lei⸗ 
nen⸗ und Batiſtkleider mit farbigen Stickereien 
in Roſa, Hellblau, Blaßlila uſw., halb in 
Plattſtich, halb in englicher Stickerei; am ele 
ganteſten und wirkungzvollſten wirken dieſe 
Stickereien in mehreren Farben ausgeführt. 
Die weißen Pikeekleider und die weißen 
Leinentailleurs beſetzt man mit Streifen von 
Toile de Jouy ober mit Blenden von ein⸗ 
farbigem Leinen. — Die buntbedruckte Lein⸗ 
wand behauptet auch noch dieſen Sommer 
ihren Platz im Reich der Mode; wir ſahen 
reizende Weſten mit altväteriſchen, ſteifen 
Muſtern, die zu den hellfarbigen oder ganz 
weißen Woll⸗ und Leinenkoſtümen harmoniſch 
ſtimmten. Sehr 
praktiſch erſchet⸗ 
nen die Hüte mit 
Toile de Jouy 
überzogen oder 


i eigenen Stempel; 
dazu rieſtge Sonnenſchirme, mit amüſanten, dem 
Tierreich entlehnten Griffen. Andere jugendliche, 
duftige Kleider find aus mattfarbigem Linon, 
der mit Tupfen oder Blümchen von gleichfarbiger 
oder etwas dunklerer Seide beſtickt iſt; da finden 
wir die lange panzerartige Taille mit angeſetztem 


telſchärpe. 

Allen Toilettenluxus entfaltet bie Modedame 
abends zum Diner oder zur Reunton, Bei einer 
derartigen Veranſtaltung ſahen wir ganz beſon⸗ 
ders ſchöne Toiletten: Eine ſchöne Erſcheinung 
aus der Diplomatenwelt trug eine Robe aus 
blaßlila Meteor auf einem Unterkleid von pftr⸗ 
ſichfarbigem Cröpe de Chine brapiert. Der köſt⸗ 
liche Effekt, den dieſe zwei ineinander ſchmelzenden 
Farben ergaben, läßt ſich nicht beſchreiben. Das 
griechiſch drapterte liberkleid war am Nand mit 
einer leichten Silberſtickeret verziert; der Gefamt- 
eindruck war lein ſchlichter, aber wie raffiniert 
und elegant iſt die Ausführung! Den Hut aus 
zofa Stroh zierten abgetönte lila Federn. 

Eine andere drapierte Toilette aus ſchwarzem 
Tüll mit großen Jaispailletten beſäet, ließ ein 
Unterkleid aus blauem, ſtahldurchwirktem Liberty 
durchſchimmern, ein u... die Hüften gürtender 

aisgalon lief links bis an den Rockſaum aus; N i . 
Ant und Gimpe aus Jaistüll; ſchwarer Tagal⸗ Aa e e 


Hut mit einem blauen Paradiesvogel und vollem Reiher. — Daneben eine 
ſchlanke Erſcheinung wie in goldbraune Charmeuſe⸗ Seide eingewickelt; eint 
ſchmiegſame Schärpe von roſa Gaze ſchlang ſich um die Taille und um die 
Hüften und fiel links in langen Enden herunter; Armel und Gimpe aus 
zol brauner Spitze waren roſa unterlegt. Hut aus roſa Stroh mit braunem 
Stroh gefüttert, braune Pleureuſen. Roſa Schirm mit langem Stock. 

Aber nicht nur bei der Weltdame, bei den Erwachſenen iſt der Luxus im 
Material und der Ausführung zu konſtatieren, auch die Kleinen wirken oft 
inte Modedämchen. Ein Widerſpruch liegt wieder einmal darin, daß wir 
den ganz Kleinen möglichſt lange Kleider anziehen; man ſucht für ſte Modelle 
in den alten Porträts von Watteau, Romney und Gainsborough — je 
kleiner das Perſönchen, deſto altväteriſcher der Anzug — für die jungen 
Dämchen von acht bis vierzehn Jahren können die Röcke dagegen nicht kurz 
genug fein. Als ſehr ſchick gelten weiße Stickereikleider mit langen Taffet⸗ 
und Ottoman ⸗Paletots in hellen Farben. Leinen ⸗ und Pikeekleider mit 
Streifen von Toile de Jouy, mit Einſätzen von bunten Stickereien wirken 


auch für die Kinder reizend. N 8. L. 


„ Schnitte zu dieſen Abbildungen liefert das Schnittmuſteratelier der Moden welt, 
Berlin W 35, Potsdamerſtr. 38, zum Preiſe von 60 Pf. 51 den einzelnen Schnitt (Mock ober 
Taille). Modenwelt-Abonnentinnen erhalten ihn für 25 Pf. (80 5.) portofrei. at 


BIT, 


8 


big 4. Tiſchläufer mit Renaiifagcehideret, 


zeichnen fie alles voll!“ ü 
B —— 
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Seitz 240 Illustrierte Sonntagsbeilage zur „ 


Die Auflöſung des Zahlen⸗Rätſels in uuſerer vorigen Tuh' es weg. 


Souutags⸗ Beilage lautet: N Fe 19 17 ee was Haft du da 7. N 
üler: „ N l 
Ludwigshafen, Udine, Dunedin, Waiſenhaus, Iffland, Gneiſenau, Uganda, | Lehrer: „Dann tu' es weg, du ſtörſt damit die Stunde.“ 
Hedwig, Langeland, Ananas, Neufundland, Dallas. ö In der N ig Ang d 
. rofeſſor (vortragend): „In jenen ſtürmiſchen Zeiten hing das 
e Schicha alas an 155 dünnen Faden, und dieſer dünne Faden war 
Richtig gelöſt von: Jakob Turner, Jetta Frenkel, M. Buch- Karl der Dicke. 8 
holz, Oskar Scheller, M J. Bruckſtein, Sala und Bluma Tenenbaum, Joſeph Richtig erkannt. : 
Lichtenſtein, S. und K. Matzner, Viktor Calel, Leon Borochowicz, Elſe Rathes 3 Oukel: „Lieber Onkel, dl, 
Elſa Leder, Benjamin Kowalski, Anna Sperling M. und W. Rotkopf, Moritz. Ein Student ſchreibt an feinen gutmütigen On el: „Lieber Onkel, die 
Iſidor und Chil Sperling. Adolf Scheibler, Wanda Otto, Olga Bonn, Eugenie Uhr, die du mir neulich ſchenlleſt, hat leider ein kirzes Leben gehabt, indem ich 
Rudolf, Ch. Stolinski, Hulda und Lydia Hubert, H. Henchenberger, Heinrich a 11 abe polo a fiel und dabei die Uhr verlor; eine neue 
Bertſchinger jr., Moritz und Jakob Sapirſtein. Wanda Niemeczek, Franta und würde mir aher 5 155 9 { 
Bein Bruckſtein, Anna und Mirele Orzech, Elfriede Lamus, A. und M. Prze⸗ Antwort des Onkels: „Lieber Neffe, daß die Uhr verſoffen iſt, glaube 
dzinski, Mitia Kopelowiez, Joſef Goldmann, Bronia und Hento Rawski, Eduard ich dir recht gern. Er 85 f 
Gruhn, ſämtlich in Lorz, Alex Linke in Baluty, Paul Wiesner, J. Scheibler Eine Partie. 5 
und Selma Koch in Alexandrow, Klara Eckersberger und Richard Pandurowicz „Na, unſer Rittmeiſter kat ſich ja mit ſe ner Verlobung fein in die Woll 
in Zyrardow. i 8 1 N N geſetz.. Braulfamilie natürlich hochertreut, was “ N abe 
„ ö a‘ | „Will ich meinen! Tochter ſtrahlt, Mutter prahlt, Vater zahlt!“ 
; ren 6 In einem Dienſtboteu⸗Vermietungsbureau. ö 
Die Huflöfung der dreiſilbigen Charade in unſerer vorigen Dame: „Das mir als Kiuderwärterin empfohlene Mädchen ſcheint 


Sonn tags⸗Beilage lautet: 


5 phapierkorb. „ PR: 

Richtig gelöſt von: M. Buchholtz, M. J. Bruckſtein, S. und 
K. Matzner, Elſa Leder, Elfriede Lamus, Eduard Gruhn, ſämtlich in Lodz, 
Klara Eckertsberger und Richard Pandurowicz in Zyrardooo. 


mir zu klein zu ſein, ſie könnte das Kind fallen laſſen.“ 

Vermieterin: „Aber gnädige. Frau, bedenken Sie doch, wenn 
ſie das Kind fallen läßt, fo fällt es ja doch nicht ſo hoch, als wenn ſie größer 
wäre.. . 7 a 


. j 


Ä 
1 


Die Auſlöfungndes Rebus in unſerer vorigen Sonntags- 
i Beilage lautet: 1 8 n 
Aufſichtsrat. 
Richtig gelöſt von: M. Buchholtz. 
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curmzug- Problem 


a 


„Schon wieder haft Du deinen Lohn in Alk 0 1 | i f a 
denn one mißt an 1 deine kranke Fran un u an 5 5 
er natürlich! Die ganze Nicht hindurch habe d 

en W a ganz | a a urch habe ich auf deine Geſund 


Die eingeſchriebeuen Buchſtaben find durch Turmzüge fo zu verbinden, daß 
die Löſung ein Sprichwort ergibt. . e . 


Worträtſel. 


Wenn dich die Kälte geniert, fo hilft dir die Erſte und Zweite, 

Aergert die Näſſe dich baß, greifſt zu der Dritten du ſchnell, 
Aber wenn Hitze dich plagt, fo ſtellſt du die dreie dir eilig: 
Stehe, ſo iſt dir das Wort Helfer in jeglicher Not. 


Quintanerſorgen. Seit mehr als 40 Jahre 


„Siehſt du, Papa, auf deinem alten Atlas iſt Afrita fon, bübſches anzel 
Land: Da iſt bloß an den Rändern ein bißchen zu lernen! Aber jetzt reiſen und ae als i 


die dummen Afrikareiſenden drin herum, und wenn fie dann heim kommen, 


